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1 Jahr „neugestaltete Pieperstraße“

vor Ort
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BARDOWICK

Gardinen-Service

Manfred Vick GmbH

Die Werbegemeinschaft Bardowick lädt zur 
längsten Kaffeetafel Bardowicks 

mit verkaufsoffenem Sonntag 
am 01. 09. 2013 

von 13.00 bis 17.00 Uhr ein. 
In den Geschäften in der 

Pieperstraße erhalten Sie, 
auch bei schlechtem Wetter, 
gratis Kaffee und Kuchen!

WILLKOMMEN in

Juwelier

Neue Themen 
wichtiger als 

Fassade
„Steine des Anstoßes“, LZ 

vom 24. August
Tatsächlich kann man über 

die Außenansicht des neuen 
Museums unterschiedlicher 
Meinung sein. Man muss aber 
wissen, dass bei der Baudurch-
führung sehr viel weniger Geld 
zur Verfügung stand als anfangs 
geplant. Warten wir es ab, bis 
das Museum fertig ist, und dann 
kann man überlegen, wie man 
zum Beispiel durch geschickte 
Bepfl anzung die Wuchtigkeit 
der Außenmauer etwas abmil-
dern kann.

Viel wichtiger ist mir aller-
dings die inhaltliche Arbeit des 
Neuen Museums. Die Besu-
cherzahlen der Vorgänger waren 
ja nicht gerade berauschend. 
Deshalb sind mir zwei Dinge 

sehr wichtig: Zum einen sollte 
bei der Konzeption des Muse-
ums unbedingt die Geschichts-
werkstatt e.V. mitmachen. Das 
enorme Wissen dieses Vereins 
zur Geschichte Lüneburgs muss 
unbedingt genutzt, alte Ressen-
timents beiseitegelegt werden.

Zum anderen müsste einer der 
neuen großen Räume reserviert 
werden für wechselnde Ausstel-
lungen. Mit neuen, spannenden 
Themen kann man Besucher 
ziehen. Dies gelänge übrigens 
auch dann, wenn man der Ge-
schichte ab 1870 bis heute mehr 
Raum bieten würde, weil man 
z. B. Anschluss fi nden könn-
te an die Diskussion über die 
vielen Lüneburger Denkmäler.
 Prof. Dr. Matthias v. Saldern
 Lüneburg

Wie kann aus 
der Museums-

fassade ein 
Schaufenster 

Lüneburgs 
werden? Foto: 

t&w

Raum für Graffi ti und Werbung
Diskussion um Fassade des neuen Museums hält an

lz Lüneburg. Das entstehende Mu-
seumsgebäude bzw. seine Fassade zur 
Straßenseite hat zum Teil heftige Äu-
ßerungen hervorgerufen. Frische Stim-
men von der LZ-Facebookseite:

Rolf Willert: Von der Straße aus ist 
es ein hässlicher, fensterloser Klotz.

Bruno F. Bönki: Ooooch, ein paar 
Längsfahnen von Lüneburg o.ä. ma-
chen die Sache bunt. 

Stefan Dittmar: Sieht aus wie ein 
Bau aus den 1930ern.

Jen van Feen: Ach Unsinn. Bin ges-
tern erst noch daran vorbeigefahren 
und dachte spontan: Na so schlimm 
„modern“ isses ja gar nicht geworden. 
Etwas „verspielter“ hätte es durchaus 
sein dürfen.

Nina Janssen: Viele Lüneburger ha-
ben offenbar ihre lieben Probleme mit 
moderner Architektur wie dem Libes-
kind-Bau oder diesem Museum, aber 
ohne solche Akzente verkommt die 
Stadt doch zu einem Freilichtmuseum. 

Die Entscheidung ist schon vor Jahren 
in einem demokratischen Prozess ge-
fallen. Wer jetzt anfängt zu mosern, der 
gerät schnell in den Verdacht, gegen 
alles Neue zu sein.

Thomas Meier: Ich denke, man soll-
te für moderne Architektur offen sein, 
denn sie vereint in diesem Fall klare 
Linien mit Funktionalität – ähnlich 

dem Bauhaus. Vermutlich haben un-
sere Urahnen auch erst gemeckert, als 
man plötzlich anfi ng, Treppengiebel zu 
bauen, aber heute wollen wir diese im 
Stadtbild nicht mehr missen.

Sirob Inkompe: Dass es innen funk-
tional sein muss, mit vielen Stellwän-
den, ist klar. 

Aber so, wie es im Moment aussieht, 
fi nde ich es schlimm. Hoffentlich än-

dert es sich noch ein wenig.
Sebastian-Oliver Silcher: Man sollte, 

wenn es so weit ist, wirklich ein paar 
„Längsfahnen“ von Lüneburg dort 
anbringen, ne andere Idee wäre, auch 
bezogen auf zeitweilige Ausstellungen 
mit Längsfahnen „Werbung“ für die 
Ausstellungen zu machen. Und dann 
gäbe es ja noch die Idee, sich mal mit 
Graffi ti-Künstlern auseinanderzuset-
zen. Über deren Vorschläge könnten 
dann die LZ-Leser abstimmen.

Andreas Wer: Nina Janssen, das er-
klären Sie mal genauer, wieso der Li-
beskindbau sowie das neue Museum 
einen demokratischen Prozess durch-
laufen haben? Wenn ich richtig infor-
miert bin, soll das Museum Jahr für 
Jahr 70 000 Besucher anziehen. Man 
kann an den beiden Großprojekten se-
hen, was Politik anrichten kann. Lüne-
burg gehört zu den meistverschuldeten 
Städten in Niedersachsen und dann 
leisten wir uns diesen Irrsinn? 

Gesetz schützt
Solarbahn nicht zu verhindern

lz Lüneburg. Die Debatte um die geplante 
Solarbahn als Nachfolgerin der Pferdekut-
schen löst bei Christiane Frey eine Nachfrage 
aus: „Warum hat Herr Gensch einen Rechtsan-
spruch darauf, die Solarbahn einsetzen zu dür-
fen? Woher kommt dieser Rechtsanspruch?“, 
fragt die Lüneburgerin am LZ-Lesertelefon.

LZ-Chefreporter 
Carlo Eggeling ant-
wortet: „Der Rechts-
anspruch liegt im 

Personenbeförderungsgesetz. Danach kann 
quasi ein Linienverkehr in der Stadt eingerich-
tet werden. Zudem garantiert das Grundgesetz 
in Artikel 12 die freie Berufswahl und dessen 
Ausübung. Für LNVG und Stadt steht daher 
nicht infrage, dass Herr Gensch den Anspruch 
besitzt. Das Beteiligungsverfahren soll nun 
Einwände und Anregungen bringen, die dann 
in eine Genehmigung eingearbeitet werden 
können. Also etwa, dass die Bahn nicht in krei-
schenden Farben bepinselt werden darf oder 
dass sie nur mit Schrittgeschwindigkeit durch 
die verkehrsberuhigten Bereiche rollt.“

LZ-Lesertelefon

Fix-Rin- un Fix-
Ruut-Touristen

„Bürgerspott zur Bimmel-
bahn“, LZ vom 24. August

Ik verstah dat in Kopp nich 
un vun Harten noch weniger: 
De wietuut mehrsten Lüüd, de 
ik kenn un de ik fraagt heff, 
wüllt düsse niege Solar-Pingel-
bahn nich in uns Stadt mit ehr 
eenmalig Stadtbild. Un dor hett 
en Stadtverwaltung, de süss 
geern mitsnackt, wenn dat üm 
„Denkmalsschutz“ geiht över-
haupt keen Seggen? Överhaupt 
keen anner Idee? Wo doch 
bannig oft al en Disch oder en 
Utstellungsschild en beten to 
wiet vör dat Café steiht. Oder 
en Markise de Raathuuslüüd 
(villicht ok to Recht) in Brass 
bringen deit vunwegen dat 
Stadtbild? Dor passt wat nich 
tosamen! Un wat ik noch fra-
gen wull: Wüllt wi in unse Stadt 
denn düssen Fix-Rin un Fix-
Ruut-Tourismus, den mit so en 
Pingelbahn noch mehr fördert 
ward? Dat is, wat ik enfach un 
kloor op Platt an de Lüüd brin-
gen wull. Un ik haap, datt uns 
Landeszeitung naug Kraasch 
hett, ok eenmal en plattdüüt-
schen Leserbreef op den Weg 
to bringen. Platt heet vun de 
Spraak her: eenfach un kloor.
 Wiebke Henties
  Vörsittersche vun den
  Vereen Lüneplatt e. V.

„Der Zimmerservice, 
guten Morgen!“
Lüneburg rund um die Uhr, Folge 9

lz Lüneburg. Die Wäsche ist 
zusammengelegt, die Service-
Wagen sind bestückt und die 
Zimmer-Listen geschrieben. 
Morgens um 9 Uhr zieht Sandra 
Butenschön mit ihren Damen 
los in die Flure des Castanea 

Resorts. Seit sieben Jahren ar-
beitet die 39-jährige Mitarbei-
terin der Kille Gebäudedienste 
in dem Hotel in Adendorf – 
zunächst als Zimmermädchen 
und schließlich als Hausdame. 
Sie koordiniert die Kolonne der 

Zimmermädchen, die je nach 
Belegung bis zu 164 Zimmer 
über den Tag herrichtet. Die 
Arbeit ist nicht immer einfach, 
der Gast soll sich stets als Kö-
nig fühlen. Da gibt es auch mal 
Tage, die nicht so gut laufen. 
„Aber ich habe ein super Team, 
das wiegt vieles wieder auf“, sagt 
Butenschön. Da schaue man 
auch mal leichter über eine ver-
schmutzte Toilette hinweg. LZ-
play hat die Hausdame mit der 
Kamera an ihrem Arbeitsplatz 
begleitet. 

Das Video können Sie mit Ih-
rem Smartphone über den QR-
Code oder auf www.lzplay.de 
abrufen.


